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Stobt beim (Erroodjett.
Von Paul IT?ü 11 er.

Im Often dämmert IPorgenrot. Und träger Gaffen einerlei Des Cramlüays fdjrille Glocke fcRIägt,
Die Stadt träumt ftill und dunkel noch. Stört rafdjer Schritt oon Raus zu Raus. 6in Cofen raft durchs Räufermeer:
DocR fteigt fcRon facht zum Rimmel RocR Die müden ümpeln geben aus. Der nimmerraftende Verkehr,
Der gelbe Raud) aus engem Schlot, Das erfte Auto raft uorbei. Der nun durch enge Jtdern fegt!

Das lärmt und drängt und ftöfjt und eilt Rorcb — eines Glöckleins IPelodic,
In einem zu, in einem fort; Rod) oben bat fie leif gebebt.
Gr treibt dabin oon Ort zu Ort, In all dem wirren Crubel lebt
Der IPenfd) oon beut', der niemals weilt... Verhärmt ein Stücklein Poefie!

Der 2Beg jur SBabrbeit.
93on Sfricba S<bmib 5tRarti.

©s roill 3um brittenmal SBinter roerben, feitbem bie

©reutboferin ins Stödli 30g, um ber jungen grau iRlab

3U machen. Das fieben gebt feinen ©ang. 5rau îtnna
fOtaria Siebter hilft ber jungen grau, roo fie tann. Sic
ift ihr aud) mit 3?at 3ur Seite, roo biefe ihn begehrt, ülber

fie bat eine eigene 2lrt, nicht ba 3U fein, roenn ber fferbi
feine üble 3eit bat. — Unb bie bat er immer nod), ©s

fd)icn roobl im Üfnfang, bab er ob bem ©liid fein fiaftcr
oergeffe. 9Iber es tarn ber Dag, roo bas Duntle, Driebbafte
in ihm neu bas grinfenbe Joaupt erhob. Unb ba gefdjab es,
baff grau 3lnna SRaria Siebter tat als fäbe fie es nicht.

- Seit ihrer Ucberfieblung ins Stödli roar eine grobe fiaft
oon ihren Schultern gefallen. Die fiaft ber 93erantroortung.
fRidjt nur um ben £>of unb ben nie rubenben ©etrieb. fRod)
oiel mehr um ben Sohn unb feine Schroäche.

©s tourbe oiel gefchafft auf bem ©reutbof. Unter biefem
breitauslabenben Dad) roar bas tReu immer am ebeften ein=

gebracht. Unb ber Stod roar gröber als irgenbroo. 3n ber
ftäferei ftanb fferbinanbs 9JtiId)Iiefcrung mit brciftelligen
3ablen auf ber Dafel oer3eidjnet. äRorgens unb abenbs.
Seine 3om= unb 3artoffeIfeIber roaren bie üppigften. ©s
gefd)ab 3uroeilen, bab ein Qrtsfrember burd) bie fatte Som=
merberrlidjteit ging unb beim ©reutbof ober feinen angrero
3enben gelbern fteben blieb. 3Jtan tonnte bie unb ba
hören, roie einer gelegentlich fragte: ,,£Bem gehört ber feböne

Sof unb bas prächtige fianb?" — „Salt bem ©reuthofer
Serbinanb." — SRan roar es nicht anbers geroobnt bort.

2

SRie anbers geroobnt geroefen. Der Sof unb feine Sefiber
galten als oorbilblid)...

grau 5lnna äRaria 9?id)ter roubte toäbocnb ihrer
SBitrocnfdjaft biefen ©inbrud nod) 3U fteigern. Diefes ©e=

fühl einer nicht 311 übertrumpfenben äRuftergültigteit roar
es roobl auch, bab fie nicht mertte, roie ein heimliches
Uebel grob rourbe.

3roei 3ahre roar bie SBiege leer geblieben auf bem

©reutbof, aber bann füllte ber Sansli mit feinem SBeinen
unb fiacben bas roeite Saus.

Das fiifeli Sebiger aus ber Sirfdjmatt ift bem ©reut»
bof eine 23äuerin geroorben, bie ihm roobl anftebt. ©s ift
fo flint unb bebenb roie einftmals. Unb fein fchönes 23Ionb=

haar flimmert unb fdjimmert in ber Sonne nod) roie früher.
Unb bod) ift es bas fiifeli oon cinft nicht mehr, ©troas
anberes, üteues, Sefonberes ift an ber jungen grau. 3n
bem roeichen ©efid)tlein ift ber fiegbafte ©laube an ©lüd,
ber ladjenbc grobmut erlofchen. ©in roiffenber ©ruft ift in
ihren klugen erroaebt, eine oerfebroiegene, heimliche Sel)n=
fucht.

ÎBieber ift es ein trüber fRooemberoormittag. grau
'2Inna ÏRaria fRichter fibt brüben im Stödli am Difd) in ber
2Bobuftube unb näht, fiiud) hier, im Altenteil, füllt fie
bie tleinen, engen Stuben mit ihrem lauten glcib. Ülus
roeiben, flächfernen Semben, bie ihrem SRanne gehörten,
fd)neibert fie bem Sansli Scmbcbeit 3urecht. Da plöblid)
gebt bie Dür. Unb roie alles ftill bleibt, mad)te bie grau
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Stadt beim Erwachen.
Von Müller.

Im Osten dämmert Morgenrot. Und träger Sassen einerlei Des Orarmvaps schrille Olocke schlägt.
Vie Ztadt träumt still und dunkel noch. Ztört rascher Zchritt von Haus TU paus. 6in Losen rast durchs päusermeer:
Doch steigt schon sacht Xum Himmel poch Die müden Rmpeln gehen aus. ver nimmerrastende Verkehr,
Ver gelde kauch aus engem Schlot, vas erste stuto rast vorbei. ver nun durch enge stdern segt!

vas lärmt und drängt und stößt und eilt horch — eines Slöckleins Melodie.
In einem 2.U. in einem sort; hoch öden hat sie leis' gebcbt.
Sr treibt dahin von Ort ?,u Ort. ln all dem wirren Orubel iebt
ver Mensch von heut', der niemals weilt... Verhärmt ein Stllcklein Poesie!

Der Weg zur Wahrheit.
Von Frieda Schmid-Marti.

Es will zum drittenmal Winter werden, seitdem die

Greuthoferin ins Stöckli zog, um der jungen Frau Platz

zu machen. Das Leben geht seinen Gang. Frau Anna
Maria Richter hilft der jungen Frau, wo sie kann. Sie
ist ihr auch mit Rat zur Seite, wo diese ihn begehrt. Aber
sie hat eine eigene Art, nicht da zu sein, wenn der Ferdi
seine üble Zeit hat. — Und die hat er immer noch. Es
schien wohl im Anfang, daß er ob dem Glück sein Laster
vergesse. Aber es kam der Tag, wo das Dunkle, Triebhafte
in ihm neu das grinsende Haupt erhob. Und da geschah es,
daß Frau Anna Maria Richter tat als sähe sie es nicht.
^ Seit ihrer Uebersiedlung ins Stöckli war eine große Last

von ihren Schultern gefallen. Die Last der Verantwortung.
Nicht nur um den Hos und den nie ruhenden Betrieb. Noch
viel mehr um den Sohn und seine Schwäche.

Es wurde viel geschafft auf dem Ereuthof. Unter diesem
breitausladenden Dach war das Heu immer am ehesten ein-
gebracht. Und der Stock war größer als irgendwo. In der
Käserei stand Ferdinands Milchlieferung mit dreistelligen
Zahlen auf der Tafel verzeichnet. Morgens und abends.
Seine Korn- und Kartoffelfelder waren die üppigsten. Es
geschah zuweilen, daß ein Ortsfremder durch die satte Som-
merherrlichkeit ging und beim Ereuthof oder seinen angren-
zenden Feldern stehen blieb. Man konnte hie und da
hören, wie einer gelegentlich fragte: ..Wem gehört der schöne

Hof und das prächtige Land?" — „Halt dem Greuthofer
Ferdinand." — Man war es nicht anders gewohnt dort.

s

Nie anders gewohnt gewesen. Der Hof und seine Besitzer
galten als vorbildlich...

Frau Anna Maria Nichter wußte während ihrer
Witwenschaft diesen Eindruck noch zu steigern. Dieses Ge-
fühl einer nicht zu übertrumpfenden Mustergültigkeit war
es wohl auch, daß sie nicht merkte, wie ein heimliches
Uebel groß wurde.

Zwei Iahre war die Wiege leer geblieben auf dem

Ereuthof, aber dann füllte der Hansli mit seinem Weinen
und Lachen das weite Haus.

Das Liseli Hediger aus der Hirschmatt ist dem Greut-
Hof eine Bäuerin geworden, die ihm wohl ansteht. Es ist

so flink und behend wie einstmals. Und sein schönes Blond-
haar flimmert und schimmert in der Sonne noch wie früher.
Und doch ist es das Liseli von einst nicht mehr. Etwas
anderes. Neues, Besonderes ist an der jungen Frau. In
dem weichen Gesichtlein ist der sieghafte Glaube an Glück,
der lachende Frohmut erloschen. Ein wissender Ernst ist in
ihren Augen erwacht, eine verschwiegene, heimliche Sehn-
sucht.

Wieder ist es ein trüber Novembervormittag. Frau
Anna Maria Richter sitzt drüben im Stöckli am Tisch in der
Wohnstube und näht. Auch hier, im Altenteil, füllt sie

die kleinen, engen Stuben mit ihrem lauten Fleiß. Aus
weißen, flächsernen Hemden, die ihrem Manne gehörten,
schneidert sie dem Hansli Hemdchen zurecht. Da plötzlich
geht die Tür. Und wie alles still bleibt, machte die Frau
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